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Denkt an die Gefan-
genen, als wäret ihr 
mitgefangen;  
denkt an die Miss-
handelten, denn 
auch ihr lebt noch 
in eurem irdischen 
Leib!
Hebr 13,3
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Nun ist sie wieder um, die 
Osterzeit mit ihren vielen Gottesdiensten. Wir 
haben in verschiedenen Gottesdienstformaten 
gefeiert. Aber eines war wohl fast immer 
gleich: Es gab eine intellektuell eher an-
spruchsvolle Predigt. Mir stellt sich immer mal 
wieder die Frage: Was machen wir da eigent-
lich und wie machen wir es am besten? 

Es war ein wichtiges Anliegen 
der Reformation, dass die Gläubigen im Gottes-
dienst auch verstehen, was da vorne geschieht. 
Dementsprechend wurde der Gottesdienst nicht 
mehr in Latein, sondern in der Volkssprache 
gefeiert. Aus demselben Grund wurde der Pre-
digt ein deutlich grösseres Gewicht gegeben. 
Das Ziel war: Die Menschen sollten nicht nur die 
Worte verstehen, sie sollten auch ihren Glauben 
verstehen, den man in der Predigt erklärte. 

Ich frage mich allerdings 
schon länger, ob dieser grundsätzlich richtige 
Ansatz nicht einen grossen Haken hat. Mir 
scheinen unsere reformierten Gottesdienste 
ziemlich kopflastig zu sein. Ich frage mich, ob 
da nicht andere Dimensionen zu kurz kommen. 
Ich möchte auf keinen Fall meinen Verstand an 
der Kirchentür abgeben müssen. Ich möchte in 
meinem Glauben auch (kritisch) denken dür-
fen. Aber das reicht nicht.

Glaube spricht den ganzen 
Menschen an, auch die verschiedensten Gefüh-
le und auch Dimensionen, die wir gar nicht klar 
benennen können. Diese Dinge wollen auch im 
Gottesdienst angesprochen werden. Ich muss 
nicht alles immer sofort verstehen. Bei man-
chem reicht es auch voll und ganz, wenn ich es 
erlebe. Und dies kann zum Beispiel beim Sin-
gen deutlich leichter sein oder auch beim Erle-
ben eines Rituals, wie dem Abendmahl, sofern 
dieses nicht einfach in eine Zusatzpredigt 
ausartet. Rituale leben aus dem Immerglei-
chen, in dem man sich geborgen fühlen kann. 
Sie müssen weder dauernd verändert noch 
dauernd gedeutet werden. Sie sind, wie sie 
sind.  

Für manche Menschen – es 
werden tendenziell weniger – ist der Besuch 
eines klassischen Predigtgottesdienstes zu 
einem solchen Ritual geworden. Andere Men-
schen trägt dieses Ritual nicht mehr, sie brau-
chen etwas anderes. Es haben beide das Recht, 
dass ihre Bedürfnisse wenigstens in einem Teil 
unserer Gottesdienste ernst genommen wer-
den. 

 

MICHAEL RAHN

EDITORIAL

Im Gottesdienst geht es nicht nur um das Verstehen. Bild von einem ökumenischen Taizégebet.
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Gottesdienste feiern - 
aber wie?

2026 JAHR DER FREIWILLIGEN

MUSIK. «C’est le ton qui fait la mu-
sique» – Diesen Satz schreiben sich 
die Sound Lights im wahrsten Sinne 
des Wortes (und auch im übertrage-
nen Sinn) auf die Fahne. Auf Initiati-
ve von Bettina Lukoschus und mit 
tatkräftiger Unterstützung von Ma-
rio Ineichen entstand 2011 die Kir-
chen-Band «Sound Lights». Die Be-
setzung der Band ist purem Zufall 
geschuldet. Wer ein Instrument 
spielt und gerne mittun will, ist dazu 
eingeladen. Als Bandleader fungiert 
Mario Ineichen, der sich ganz der 
Musik verschrieben hat, teilweise 
beruflich aber auch in der Freizeit. 
Mit drei Gitarren, einem Keyboard, 
einem Schlagzeug sowie einer Sän-
gerin ist die aktuelle Formation kom-
plett, was allerdings nicht heisst, 
dass neue Musiker nicht gern gese-
hen wären. Gut ins «Orchester» wür-
den Saxophon, Streicher, Flöte oder 
weitere Gitarren und Keyboards 
passen. 

PRIVAT. Die Mitglieder haben sich 
durch die Band kennengelernt – was 
einmal mehr beweist: Musik verbin-
det! Ganz unterschiedliche Berufs-
leute in ebenso unterschiedlichem 
Alter vereinen sich unter dem Label 
«Sound Lights». Fragt man nach 
dem Musikgeschmack, so zeigt sich 
eine grosse Vielfalt:  vom Chorge-
sang, der Klassik über Jazz bis zu 
Irish Folk einschliesslich unter-
schiedlichen Singer/Songwritern. 
Drehleier, Sackpfeife, Cello und Pia-
no stehen auf der Lern-Wunschliste 
von Bandmitgliedern. Also wundert 
es wenig, wenn man erfährt, dass 
eifrig geprobt wird, einzeln zuhause 
und gemeinsam im Probelokal. Mu-
sik wirkt ansteckend, was durch die 
Tatsache bewiesen wird, dass in den 
meisten Bandmitglieder-Familien 
ebenfalls musiziert wird. Bei den 
Hobbies steht ganz klar Musik bei al-
len auf der Liste, daneben gibt’s aber 
auch Platz u.a. für’s Biken, Tanzen, 
das Pferd oder die Modelleisenbahn.

BALD. Wer sich gerne ein eigenes 
Bild machen möchte, besucht am 
besten am Samstag, 6. Juni 2026, um 
18 Uhr den SamSing Gottesdienst 
und erlebt dabei das gekonnte Musi-
zieren der Sound Lights vor Ort.
MARGRET BOSSERT
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